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der Konzentration UN: der Schwer-Fınes treılıch vermochten die Diıe Hauptlast och VOor sıch
großem Zeitdruck geführten Debatten dunktsetzung verdeutlıchen, da{fß
noch nıcht ın wünschenswerter Deut- diese ıhr mıt dem Mut ZUr Lücke nach- ber selbst WEeEenNnn dies durch dıe Arbeıt

der Redaktionsgruppen und des Syn-lıchkeit erreichen: iıne konsequente zukommen vermÖgen. Erleichternd
könnte sıch dabel auswırken, da{fß die odensekretarıates, dem die Endredak-

Beschränkung auf das 1m Interesse der t1on übertragen ISt, gelıngen sollte,Weıtergabe des Glaubens Notwendıge Synode dem bısherigen eıl der Vor-
und Leıistbare. War hatte der Bischof lage Grundfragen zZzu  - Weıtergabe wırd auf der 7zayeıten Sıtzungsperiode

noch viel Arbeit eısten seın. Denn
1n seiıner Eröffnungsansprache gerade des Glaubens dıe Aufgabe un dort wırd nıcht mehr 1Ur um Ten-
auft diesen Punkt nachdrücklich hinge- Funktion elınes Leıtpapıers zuerkennen denzbeschreibung un allgemeıne Zu-
wıiesen. Aufgabe der Synode se1l wollte. Bleibt dabeı, dann ann INa  s stımmung gehen, sondern mu{fÖß über
Bischof Moser, den Weg und dıe Ord:- sıch davon iıne ZEWISSE Entlastung der den Wortlaut anzcCr lexte und e1n-
NUNG des pastoralen Dienstes, also der übrıgen Teılvorlagen un ine deutli- zelner Empfehlungen, AnordnungenSeelsorge, für einen überschaubaren che Markıerung der Schwerpunkte
Zeıtraum beschreiben und bestim- un Voten debattıiert und abgestimmtversprechen. werden: mI1t Zweıdrıittelmehrheıt,
MMNE'  S Dazu kam allentalls insofern, 11 das Statut.Als hıltreich dafür könnte sıch derals die Vollversammlung durch die So bleıibt hoffen, da{fß der bıslangAnnahme der einzelnen Teıle der Syn- mehrtach geäußerte Wunsch Trwel-

SCN, das Synodendokument stärker ZUuU Ausdruck gekommene, überzeu-
odenvorlage verstehen gyab, da{fß die gend brüderliche TIon auch dann noch
sechs Felder der Glaubensweitergabe und deutlicher als bisher, mMI1t den be- anhält, WEECN C mehr als in der ersten

Katechese, Religionsunterricht, Ju- reıts 1981 für die Diözese Rotten- Vollversammlung, ENAUC Formu-
gendarbeıt, Ehe und Famılıe, Liturgıe burg-Stuttgart erlassenen „Leıtlinıen lıerungen un Wortlaute gehen wırd.
und Verkündıigung SOWI1e Dıakonie für diıe Pastoral“ zu verknüpften. Denn Für das durch die zweıte Vollver-un die In der Vorlage dazu gemach- diese enthalten mIı1t der Itıas „Miıteın- sammlung Ende Februar 986 be-
ten ÄAussagen und Vorschläge für S1€e ander gylauben, leben, Zeugn1s geben“ schließende Synodenschlußdokumentbereıits eın rauchbares Konzept dar- gyleichsam den Grundriß einer Pastoral- erscheint ıne konsequentere Be-
stellten, das allerdings der Präzıisıie- konzeption, dem sıch dıe sechs The-

menbereiche der Synodenvorlage - schränkung auf das Notwendiıge un
rung edürte. Leistbare gyerade 1mM Interesse der We1-schwer zuordnen lassen. Auf diese

Weiıse lıeßen sıch einıge zentrale tergabe des Glaubens ebenso enkbar
uC ach einem WI1€e wünschbar. Wenn die währendSchwerpunkte herausstellen. SoLeitpapier mülfsite eıner Reduzıierung un: der erstien Vollversammlung spürbare

Ernsthaftigkeit und Begeısterung VOTI-
Eınıg WAar INa  —_ sıch auch darüber, WeTr Konzentrierung der einzelnen Vor- hält, wırd sıch das auch machen las-diese Präzıisierung eısten hat Aus schläge und Anordnungen kommen
den Reihen der früheren Sachaus- SCH Auf der Tagesordnung bleibt derimmerhiın enthält die bısherige Syn- driıngende Wunsch sowohl der Syn-schüsse un durch diese wurden S1e- odenvorlage 15 Empfehlungen, 2% odalen WI1€e des Bischofs nach eiınerben kleine Redaktionsgruppen mI1t Anordnungen un 16 Voten dıe „Wwärmeren , einladenden, Mut —durchschnittlich tünt Miıtgliedern SC- erläßlich ISt, WEeNn die Synode wirklıch

Hılfestellung für dıe Pastoral geben chenden, ansteckenden Sprache eınesbıldet. Ihnen obliegt NUunNn, ın der VCI- solchen Dokuments.gyleichsweıse kurzen eıt bıs Mıiıtte soll
Dezember dıe jeweılıgen Teıle der
Synodenvorlage Berücksichti-
SUuNs der Aussprache un Einbe-
zıiehung der verabschiedeten bzw Bischofssymposion: Wege ZUFT
die Redaktionen verwıesenen Anträge

bearbeıten und dıe Sachausschüsse Evangeliısierung Europas
über das Ergebnis intormieren. Das
wırd keine eichte Arbeıt seıin Ange- Das Thema des Sympos10ns der (CCGEE) veranstaltete Treffen 1esmal
sichts eine$s nahezu 2000 Seıten umtas- ropäıischen Bıschöfe, das VO bıs dem Thema „Säkularısıerung un

Oktober 1n Rom stattfand, lag sechrsenden Wortprotokolls über dıe Ver- Evangelısıerung in Europa heute“
handlungen der eErsten Sıtzungspe- nahe be1 dem des VOTaUSSCYHANSCNCN. Damlıt wurden Zzwel Stichworte aufge-
riıode 1ST befürchten, da{fß Hatten sıch die Bischöfte be1 ihrem griffen, die In den meılsten europäl-
Konzentratıon der Umfang weıter üntten Symposıon 1im Herbst 1987 schen Ortskirchen weıt oben auf der
nımmt. miıt der „kolleg1alen Verantwortung Tagesordnung stehen. Schließlich ha-

der Bischöfte und Bischofskonfteren-Es wırd eshalb Aufgabe des (sJe- ben sıch alle mıt den tiefgreifenden
schäftsführenden Ausschusses se1ın DA tfür die Evangelısıerung des Konti- Veränderungen 1m Verhältnis VO Re-
ıhm oblıegt aut Statut der Synode die nents“ befafßt (vgl November lıgıon un Gesellschaft herumzuschla-
Koordinierung der synodalen Arbeıt 1982, 24—526), galt das VO Kat SCH, für die zusammentassend der

Bischofskonfterenzen steht.den Redaktionsgruppen die Aufgabe Europäischer Begriff „Säkularısierung”
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mı1ıt allen Miıtteln wırd nach dem verlo-Gleichzeıitig wırd vielerorts ın Europa schale Urteıle über den Nıedergang
nach VWegen gesucht, die durch die Sä- VO  —_ Kırche und Relıgion tlüchten, Paradıes gyesucht”) tehlte eben-

sondern die verschiedenen Elementekularısıerung gepräagten Zeıtgenossen sSOWwen1g2 W1€e der Hınweils auf den
N  e für den christlichen Glauben auf- des gesellschaftlichen und relıg1ösen „Sturz der Idole“ Wıiıssenschaft un
zuschließen un den alten Erdteil eın Woandels undunvoreingenommen Fortschritt. Der belgische Kardınal
Zzweltes Mal evangelısıeren. dıtterenziert In den Blıck nehmen. kam dem Schludß, WMWSGCHE Epoche

uch dıe rage, inwıeweılt die Kirche werde VO eıiner großen geistlichen
Kırche Im selber durch ihr Verhalten die Ent- Leere epragt: „Die Kinder wachsen ın

iremdung VO der Gesellschafrt gefÖör- eıner Leere auf Man äfßt S$1€e ın einerSakularısierungsprozeß dert hat, wurde ausdrücklich gestellt. Art Moratoriıum leben un artet dar-
Mıt der Analyse der gesellschaftlıch- Die Berichte 4US den einzelnen Reg10- auf, da{fß dann jemand kommt und iıh-

11C  $ den Lebenssinn enthüllt  “kulturellen Wiırklichkeit Europas als 11C  ‘ lıießen auch deutlich werden, da{fß
Hıntergrund für dıe Überlegungen Je nach den hıstorischen und gesell-

schattlich-kulturellen Voraussetzun-ZUE  —- Evangelıisıerung hatte I1a  _ sıch Wo annn Verkündigungbeim etzten Symposıon recht schwer SCH verschiedene Varıanten der Sakula-
Nıcht zuletzt deshalb ansetzen?risLıeETUNG o1bt; VO allem auf den Unter-

dem Jjetzıgen Treffen füntf Regionalta- schied zwıschen der ıdeologıisch-poli- Danneels annte 1m Zzweıten eıl se1-
guNgen vorgeschaltet, auf denen sıch tisch torciıerten Säkularisierung ıIn den NesS Reterats gyleich iıne NzZ Reihe
Bischöte un Experten 4aUS Theologie osteuropäıischen Ländern und der O1- VO Ansatzpunkten für dıe Evangelisıe-
un Sozialwıssenschaften mMIt dem uatıon ın der pluralıstıschen Gesell- unNg des solchermaßen beschrıiebenen
Thema des Symposı1ons befaßten. S1e schaften Westeuropas wurde beım säkularısıerten Europa. SO plädierte
konnten sıch dabe!] auf eın Dossıer Symposıon verschiedentlich autmerk- tür eın Neuknüpten der Bande ZWI1-
stutzen, das Beıträge ZUr Problematık Sa gyemacht. schen Glaube und Kultur, für VelI-

des Säkularısıerungsbegriffs un ZU stärkte Bemühungen ıne ratiıonaleDie Referate beım TIreffen derzgesellschaftlıchen Wandel der etzten Bischöfe 4US Ländern (dıe R, Glaubensbegründung un: begrüßte
Jahrzehnte In W esteuropa enthielt un die Wıederentdeckung der Volks-Bulgarıen, Lettland un Lıtauenauch über Ergebnisse der iın zehn

TIen nıcht vertreten) gyalten allerdings tIrömmigkeıt als konkreter Kultur-
westeuropäılschen Ländern durchge- form. Dıie Forderung nach Me-
tührten demoskopischen Studie wenıger der Eınzelanalyse als den OS thoden un Orten für dıe Erstverkün-ßen Perspektiven. So erläuterte derlıg1ösen un ethischen Wert- und dıgung des Evangelıums verband Dan-
Normvorstellungen intormierte. Kon- französische Jesuit Panl Valadıer, neels mI1t einem kritischen Blick aufChefredakteur der Zeitschrift ABtu-kretisiert wurde dıe Gesamtproblema- dıe Pfarreien un Verbände: Dıie wiıirk-
tiık auft den Vorbereitungstagungen des”, die These, da{fß die moderne Ge- lıche mıssıionarısche Arbeıt geschehesellschaft das Relıg1öse nıcht eintach(dıe deutschsprachige tand 1m Januar In Europa heute Rand der klassı-
dieses Jahres In Wıen Statt) den zum Verschwinden bringe, ohl aber schen Strukturen, In ewegungen un:ın hohem Ma(ß die Beziehung desThemen Rückgang der relıg1ösen Pra- Menschen Z Religion verändere: srößeren oder kleineren Gruppen Er
X1S un Kriıse der Famlıulıe. 1efß allerdings diıe rage offen, ob ina  sıne aufgefächerte, zerstückelte undWas Daten, Beobachtungen un zergliederte Gesellschafrt bewiırke, dafß ın Zukunft Sanz auf solche Gruppen
Wertungen AaUuUs der Vorbereıtungsar- un Bewegungen setizen oder mıt ihrer
beıt beim Symposıon mıtgeteılt wurde die Beziehung ZUuU Relig1ösen aQauseln- Hılte Pfarreien un Verbände revıtalı-anderbreche, individualistisch und(die Aufgabe, die Ergebnisse der Re- sıeren solle
y10naltagungen zusammenzutassen partıkularıstisch werde. uch Pater Valadier machte darauf
und weıterführende Impulse gyeben, Dem Erzbischof VO Mecheln-Brüs- aufmerksam, da{fß die Kırche In Eu-
hatte der Religionssoziologe Johannes sel, Kardıinal Gottfried Danneels, WAar FrODa beım Versuch der „zweıten Evan-
Schasching 5J, |Gregorlana, Rom] be] seınen Schlaglichtern auf die gelısıerung ” VO  s Problemen steht, die
übernommen), WT keinesfalls überra- lıg1öse Sıtuation In Europa VOT allem noch längst nıcht bewältigt sınd. Soll
schend: Man konstatierte dıe Abnahme darum Cun, die Aporıen und Defizite die Kıirche, ıne selıner Fragen, —_

der Gottesdienstbesucher un dıe der nachchristlichen Epoche blofßzule- gyesichts der ditfusen und vielgestaltı-
wachsende Privatisıerung und Indıvi- CN Er WwIeSs auf die „Alterserscheı1- SCH relıg1ösen Nachfrage eher auf
dualısıerung VO Relıgion be1 gleich- nungen“ und die innere Aushöhlung Öffnung und Vieltalt SeLzen oder auf
zeıtıger Dıstanzıerung VO der Kirche der desverschiedenen Spielarten Einheitlichkeit un Geschlossenheıit,
ebenso W1€ den Schwund kırchlichen Atheısmus hın un sprach davon, da{fß das unterscheidend Christliche
Einflusses auf gesellschaftlıche Instı- dıe humanıstischen Werte und Ideen wahren können? Gleichzeıitig rief
tutiıonen oder den weıtgehenden Aus- ELuropas hre ursprünglıche Veranke- aber dazu auf, dıe Schwierigkeıiten
fall der Famiulie als Ort der Glaubens- rung 1im Glauben Gott verloren hät- be1 der Evangelısıerung Luropas als
vermittlung. Dabe]l WAar vielfach das ten un daher ın iıne Krıise geraten Herausforderungen betrachten; dıe
Bemühen erkennbar, nıcht ıIn vereinfta- selen. Das Stichwort „Wıederautbre- Christen sollten nıcht der Meınung
chende Erklärungsschemata un pau- chen des Relig1ösen” („ıntensıv und SEe1N, S$1€e lebten INn einem Konti-
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NeNnNtTL. Vielmehr se1l iıhre Aufgabe, stlerte. „Wır wollen WWG and 4aUS- rückgang In Europa als Anzeıiıchen für
sıch nıcht willkürlichen iıdeologischen strecken hın JA Gesellschaft, aber den Verlust des Lebenswillens und für
Spaltungen auszuliefern, zeıgen, noch direkter und unmıttelbarer auch iıne tiefgehende gyeistige Entfrem-
WI1e€e sıch Wiıssenschaft un: Glaube Be> hın jedem einzelnen Menschen“ dung. In dem der Kırche un Aufga-
gyenselt1ig befruchten un WI1€e pluralı- Irotz der Säkularısıerung bleıbe 1mM ben gewıdmeten eıl seıner Ansprache
stische Demokratien mıt Leben erfüllt Herzen jedes Menschen eın atz, den beklagte den „Dıissens ın Glaubens-
werden könnten. NUr Gott austfüllen könne. Daher gebe un Sıtteniragen“ als schwerwiegen-
Es WAar nıcht Zie] des Symposı1ons, immer die Möglıchkeit A unmıt- des Hındernis für die Evangelısierung;

dieser Dıissens se1l VOTL allem für denELWwWAaSs W1€e ıne Evangelısıerungsstrate- telbaren Evangelısıerung, ZzUuU ADia:
o1€ entwerten. Vielmehr bot den log über die Sache Gottes“ „reichen“ Westen un damıt auch für

Europa charakteristisch.eilnehmern (neben den Bischöten
noch iıne Anzahl Experten) Vertreter Johannes Paul I1 WwIeSs darauf hın, da{fß
VO La:enverbänden un Priesterrä- Der aps ieichnet eın die bevorstehende außerordentlichedunkles Gemälde
ten, ebenso Vertreter der Konferenz Vollversammlung der Bischofssynode
Europäischer Kırchen) Gelegenheıt, Von der „Suche nach relıg1ösen Wer- be1 ihrer Konzilsbilanz die rage der
auf der Grundlage der Vorbereıtungs- ten un: einem Lebenssinn”, dıe sıch Evangelısıerung der heutigen Welt
berichte un Reterate Erfahrungen aAUS- be] vielen Europäern heute angesichts wiederaufnehmen müuüsse. Beım Sym-
zutauschen und die verschiedensten des Zertalls der Ideologıen un der posion erinnerte der Vorsitzende der
Fragen aus dem breıt espannten The- Erosion des Vertrauens In die Struktu- Französischen Bıschofskonferenz, Bı-

1  . bemerkbar mache un: die Kırchemenfeld Säkularısıerung und Lkvange- schof Jean Vilnet (Lille), die An-
lısıerung diskutieren. Da{fß dabei eıner Antwort herausfordere, stöße für die Evangelıisıerung Uro-
unterschiedliche Posıtiıonen sowohl 1m sprach auch der apst ın seıner An- pas, dıe sıch aUuUusS der Kıirchen- un der
Blick auf die Sıtuationsanalyse W1€e aut sprache be]l der Audıienz für die eıl- Pastoralkonstitution des Konzıls erga-
dıe einzuschlagenden Wege Z Vor- nehmer des Symposı1ons. Johannes ben Sein Reterat schlug dıe Brücke
scheın kamen, nımmt nıcht wunder. Paul I1 zeichnete dabe1 allerdings eın VO Thema des Symposıons ZULE Bı-
uch Kardınal Basıl Hume, der Vorsıt- Bıld der europäıschen Kultur un Ge: schofssynode (vgl ds Hefit, S22
zende des Rates der Europäischen Bı- sellschaft, 1ın dem anders als auftf dem über dıe be1 dem Treften 1ın Rom
schofskonferenzen, sprach In seınem Symposion a1e dunklen Züge deutliıch eınen halben Tag lang diskutiert
zusammentassenden Schlußbericht überwogen. So sprach davon, der wurde. Immerhın nahmen YympoO-
VO Schwierigkeiten un Mifßver- säkularısıerte Mensch se1l sehr mı1t S10N die meısten europäıischen Konfe-

dem Bau der „irdıschen Stadt“ be-ständnıssen, die be1 den Diskussionen renzvorsitzenden teıl, die hre Länder
des Sympos10ns teilweıse aufgetaucht schäftigt, dafß die „Stadt Gottes“ dann auch auf der Vollversammlung
selılen. 4US dem Blick verloren habe Im We- repräsentieren werden. Ob dort das
Dennoch konnte 1m Rückblick auf Sten se1l die DPerson dem Wohlstand SC- offene Gespräch und der Erfahrungs-
die Arbeıt In den Sprachgruppen etlı- opftert worden, 1mM Osten der Struktur. austausch auf dem ymposıon Früchte
che gemeıinsame Linıen herausarbeıten: Der apst deutet den Bevölkerungs- tragt, bleibt abzuwarten.
So habe INan vielfach dıe grundle-
gende Bedeutung des exıstentiellen
Zeugnisses für die Evangelıisıerung be-
ON „Wır evangelısıeren durch das,
W as WIr sınd, nıcht sehr durch das,
W as WIr reden“ Man habe anerkannt,
dafß die Menschen In jeder Phase ihres rısten und uslıiıme:
Lebens LIECUC Hıltfen bräuchten, Bestandsaufnahme eınes schwierigenhre alltägliche Erfahrung mIt ihrem
Eıinsatz für Christus in Eınklang Dıalogs
bringen. Breıite Zustimmung hat Kar-
dinal Hume zufolge autf dem YympO- Als VOT dreißig Jahren die Domuinıka- CS Dommikaner und Weiße Väter ıIn
S10n auch das Verständnıiıs der Kırche MC P. Anawaltı un P. Jomier, die den Ländern Nordafrıkas, die dem
als „COmMmMun10 ” gefunden; diese Sıcht beıde 1ın Kaıro Versuche eınes Gedanken eiıner christlich-islamischen
der Ortskirche stelle NECUC Antorde- christlich-islamischen Dıalogs nNnier- Begegnung das Wort redeten. Im Ge-
rungecn Priester un: Ordensleute nahmen, verwandte Geılster eınem tolge des Konzıls wurden diıe ÖOrte der
W1€e LaıJen. christlich-islamischenErfahrungsaustausch einluden, hatte Begegnung
Der Kardınal schlofß mI1t einıgen pCI- die SCHh des Tagungsortes Ournees zahlreıcher, und der Charakter der
sönlichen Bemerkungen, wobel VOT Romaines“ Konfterenz noch „Journees Romaıines“”“ veränderte sıch
allem auf der Notwendigkeıt des Dıia- Sanz den Charakter eıner PMonızerver- ebenfalls. Zum diesjährıgen ret-
logs In der Kırche un der Kırche mı1t anstaltung. In den agen VOT dem ten Anfang September In Frascatı ka-
der europäıischen Gesellschaft 1NS1- Zweıten Vatiıkanıiıschen Konzıl INEeC  > die eiılnehmer aus gul


